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wertvoller Hang eines U -Bootes.
Oie Zrredensnote der skandinavischen Staaten . — Oer Zar lehnt die Friedensangebote ab.

Der Durchbruch in die Moldau.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wirb uns ge¬

schrieben:
Der dritte Aufzug des rumänischen Feldzuges hat

mit einem großen Siege eingesetzt, der den Ruhmesweg
der 9. Armee des Generals v. Falkenhayn um eine neue
glänzende Tat bereichert. Erster Aufzug die Kämpfe in
Siebenbürgen : Kronstadt, Fogaras , Geisterwald, Hermann¬
stadt. Der zweite beginnt mit der Bezwingung des schnee¬
bedeckten Hochgebirges durch die Schlacht von Targu Jiu,
setzt sich in atemraubender Steigerung fort mit der Be¬
setzung von Craiova , mit den entscheidenden Kämpfen am
Argesul und wird gekrönt durch die Besetzung von Buka¬
rest am 6. Dezember. Er zeigt uns die Zertrümmerung
des rumänischen Heeres. Noch ehe das Jahr zu Ende geht,
hat uns der eiserne Tatendrang von Führer und Truppe
als Weihnachtsgabe im dritten Aufzuge, dem russischen
Feldzüge, die Besiegung der starken Verbündeten Rumä¬
niens an der Grxnze zwischen der Walachei und der Mol¬
dau gebracht.

Auch dieser Akt ist wie beide vorhergehenden bezeichnet
durch die restlose Umsicht der Vorbereitungen und durch
die überraschende Wucht des dann sofort erfolgenden
Schlages '»^ wie alles, hinter dem die ragende Gestalt des
Feldmarschalls von Hindenburg steht. Man hat immer den
Eindruck, daß der Sieg schon errungen ist, noch ehe der
Vorhang sich über der Bühne hebt. Wir sehen nur noch
ein unentrinnbükeT Schicksal sich vor unseren Augen ab-
rollen.

Auch diesmal war es so! Am 1b. Dezember war die
Verfolgung mit der Ueberschrcitung des Buzeuflusfes
abgeschlossen. Es folgte eine Zeit der Sammlung , um
nunmehr zum Kampfe gegen die frischen und starken
Kräfte der Russen überzugehen, die das fliehende rumä¬
nische Heer abgelöst und sich in stark verschanzter Stellung
dem Vormarsch der Heeresgruppe Mackensen vorgelegt
hatten.

Am 22. begannen dann die einleitenden Kämpfe, die
sich am 24. zu einer allgemeinen Schlacht zwischen Gebirge
und Donau entwickelten, am 25. und 26. der Einbruch in
die feindlichen Stellungen a« verschiedenen Punkten brach¬
ten und am 27. mit der Fortnahme der rückwärts gelegenen
Verteidigungslinie , mit der Eroberung von Rimnicul-
Sarat ein vorläufiges Ende fanden. Durch erbitterte
Gogenstötze suchte die feindliche Heeresleitung die Nieder¬
lage noch abzuwenden: sie scheiterten nicht nur , sondern
raubten dem Gegner durch die sofort einsetzeude Ver¬
folgung auch seine zweite Stellung , die nicht mehr zu halten
war . Zu den 10 206 Gefangenen dieses Sieges kommen
noch die 1300, die die Donauarmee am Tage vorher gemacht
hat, und die mehr als 2000, die der Dobrudscha-Armee am
27. Lei der Erstürmung der Höhen östlich Macin in die
Hände fielen.

Auch auf dem rechten Flügel der österreichifchen Armee
von Arz ist es seit dem 26. Dezember lebhafter geworden.
Oitoz, Cefin und Putna entspringen dem südlichsten Ge-
birgsrande an der Ostgrenze Siebenbürgens . Der Un¬
terlauf der Putna  bildet die Grenze  zwischen
Großer Walachei und Moldau.

Von halbamtlicher Stelle wird über den Durchbruch fol¬
gendes ausgeführt:

Die große Durchbruchsschlacht in der Ost-
oalachei ist gewonnen.  Da die durch die neuen Nie¬
erlagen demoralisierte rumänische Armee zu jedem Wider-
tand unfähig war , mutzten starke russische  Heereskräfte
u ihrem Schutz und zur weiteren Verteidigung des rnmä-
üschen Bodens eingesetzt werden. Die an Gebirge und
vonau stark angelehnte Stellung auf der schmalen Front
stimnicul Sarat —Filivesti—Donausttmpfe schien geeignet,
>en Abschub der geworfenen rumänischen Armee hinter den
vereth zu ermöglichen. Gestützt auf seine Stellung bei der
Lereth-Linie, sowie auf Straßen und Bahnnetz. Häfen und
Nagazine der Städte Braila . Galatz und Focsani. gab ne
wm gefährdeten Südflügel der russischen Gesamtfront einen
mscheinend völlig sicheren Halt. Ihr ganzer Ausbau sowie
>ie Art der Verteidigung bezeugen, daß sie nicht als eme
wrübergehenöe Aufnahmestellung gedacht war , sondern dag
n ihr ein starker und dauernder Widerstand geleistet wer-
>en sollte Die russische Heeresleitung suhlte sich anichel-
lend stark genug, hier dem Vordringen der Verbtt^ eten
Halt zu gebieten. Im Vertrauen auf den Wert ,e,ner Trup-
ien wählte Mackensen kühn den kürzesten Weg.  de .'
;-r vn t a l a n g r i f f s. Er stieß gegen den itarksten Punkt
,er Nerteidiaungsstellung vor, die ausgebaute Stellung bei

ÄS ‘Ä rÄtoVEV
f+nrf befestigte Linie Filipesti—Lilconcanca ein.

währ nd er im Tale des Cilnan . westlich von Rimnicul
Darat vordringend, die dortige russische Verteidigung zn-
cückwarf. Im Verfolg dieser Kampfe wurde ^ -Jw -
aunkt der ganzen Stellung . die . « 11C“ 1 f ^rup-S Ü 'ÄirüTÄ 5 "Ä «4
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kenden tapferen bukgarischenDivisionen entgegen, konnten
aber das Schicksal der Schlacht nicht mehr wenden. Mit der
Bezwingung der Rimnicul Sarat —Donau -Stellung ist
wiederum ein gewaltiger Schritt in der Eroberung Rumä¬
niens vorwärts  gemacht.

Die Verteidiger der Sereth-Linie.
Genf.  29. Dez. (T.-U., Tcl .j

Wie französische Blätter aus Petersburg melden, bleibt
das Kommando über die russisch-rumänische Front in der.
Hand des Generals Sacharow. Die Leitung des rumäni¬
schen Heers übernimmt General Averescu mit einem rumä¬
nischen General als Generalstabschef. General Jlieseu , der
frühere Unterchef des Generalstabs, wurde durch General
Prezan ersetzt. — Nach einer Meldung des „Echo de Paris"
sind 350 000 Rumänen in der Moldau zusammengezogen und
in russische Verbände eingeteilt worden.

Focsani.
Nachdem Rimnicul -Sarat gefallen ist, dürfte unseren

Truppen der weitere Weg vorgezeichnet sein. Er geht der
Molöau -Staatsbahn entlang, Focsani und der Screkh-Be-
festigungslinie zu. Focsani liegt fast genau in der Mitte
dieser wichtigen Linie, die einem von Norden her vor-
dringendeu Feind den Eintritt in die Walachei verwehren
soll. Mittlerweile wird sie wahrscheinlich zum Schutze nach
Süden hin ausgebant worden sein. Diese Befestigungs¬
linie diente lange Zeit als Musteranlage . Sie besteht aus
drei Batieriegruppen , die auf drei hintcreinanderliegeuden
Linien angelegt und in niedrige Erdbrustwehren mit Un¬
terständen eingebaut sind. Die Panzersorts dieser Linie
zählen zu den stärksten ihrer Art . Daß man sie henke nicht
mehr zu fürchten braucht, hat der gegenwärtige Krieg zur
Genüge erwiesen. Focsani zählt etwa 25 000 Einwohner,
darunter viele Ausländer und Juden , in deren Händen fast
der gesamte Handel nach Galatz, Jafly und Siebenbürgen
hin liegt. Die Stadt fällt durch ihre zahlreichen Kirchen
auf; es sind 27 griechisch-katholische, 2 Synagogen , eine
römisch-katholische und eine armenische. Sehenswürdig¬
keiten oder künstlerische Besonderheiten bietet sie keine,
auch sonst lockt nichts in der Stadt zum Verweilen . Höch¬
stens der vorzügliche Wein, der in der Umgebung, nament¬
lich bei Oöobeci und Kotnar . wäkch. Auch au geschicht¬
lichen Denkwürdigkeiten ist Focsani arm. Das einzige
erwähnenswerte Ereignis war die Schlacht vom 1. August
1789, in der die Türken von den vereinigten Russen und
Oesterreichern unter Snworvw und Josias von Koburg
geschlagen wurden. Die Befestigungslinie am Sereth
konnte ihre Kriegstüchkigkeit somit noch nie zeigen.

Umbildung des rumänischen
Ministeriums.

Jassy,  29 . Dez. iWolss-Tel .i
Meldung der Ageuce Havas : Das rumänische Mini¬

sterium wurde durch die Zuwahl mehrerer Mitglieder der
ehemaligen Oppositionspartei umgebildet. B r a t i a n u
bleibt Ministerpräsident  und Minister des Aus¬
wärtigen . Conftantinescu übernimmt anstelle von Mortzun
das Ministerium des Innern . Take Jonescu tritt als
Minister ohne Portefeuille ein. Auch Prinz Cantacuzene,
Grecianu und Jstrail werden Mitglieder des Kabinetts.

Million en-prise einesU-Vootes.
B e r l i «. 29. Dez. lAmtlich,

Eines unserer Unterseebootebrachte vor einiger Zeit im
nördlichen Eismeer östlich des Nordkaps de« Dampfer
„S u cha «" der russischen freiwilligen Flotte ans. Der Dam¬
pfer war mit Kriegsmaterial beladen  und befand
sich auf dem Wege von Amerika nach Archangelsk.
Nachdem die rnsfischen Schisssoffizierc als Gefangene auf
das Unterseeboot genommen worden waren und ein deut¬
scher Seeoffizier mit einigen llnteroffiziereu die Führung
des Dampfers übernommen hatte, wurde dieser, begleitet
von einem Unterseeboot, nach einem deutschen Hasen
gebracht.  Hier stellte es sich heraus , daß es der von de»
Russen bei Ausbruch des Krieges im Hasen von Wladiwostok
beschlagnahmte Dampfer  der Hamburg-Amerika-
Linic „Spezia"  war . Die einen Wert von vielen Mil¬
lionen darstellendeLaduugdes Dampfers bestand ans 109 00»
7,5 Zm -Tchrapnels , 75 000 7,5 Zm .-Sprenggranaten , 150 000
3,7 Zm .-Patronen , 250 000 Zünder für Tprenggranaterr.
100 000 Zeitzündern . 125 000 Zündschrauben, 150 000 Kilo
Trinititrotoluol shvch,oertiger Sprengstoffs, 175 000 Kilo
Röhrenpulvcr , 40 000 Kilo schwarzes Pulver , 127 30 Zm.-
Geschosie, 150 Zylinder mit' Säure , 123 000 Kilo Blei in Bar¬
ren, 7 Lastantomobilen, 200 Ballen Sohlenleder , 500 Spulen
Stacheldraht und 0800 Eisenbahnschienen.

Die znedenrbeftrebungen.
Die skandinavische Zriedensnote.

Kopenhagen,  29 . Dez. (Wolff-Tel .s
Meldung des Ritzauschen Bureaus : Die deutsche, nor¬

wegische und schwedische Regierung haben nach gegen¬
seitigen Verhandlungen ihre Gesandtschaften beauftragt,
den Regiernngen der kriegführenden Länder Note« zu
überreichen, in denen die drei Regierungen im Anschluß
an die Note Wilson bezüglich der Schritte zur Forderung
eines dauernden Friedens erklären , daß sie es als eine Ver¬
nachlässigung ihrer Pflichten gegen die eigenen Völker und
die ganze Menschheit betrachten würden , falls sie nicht ihre
wärmste Sympathie für alle Bestrebungen ansdrücken,
die beitragen könnten, den moralischen und materiellen
Leiden sowie den Verlusten, die in stetig steigendem Maße
die Folgen des Krieges find, ein Ende zu machen. Die drei
Regiernngen sprechen die Hoffnung aus , daß die. Initiative
Wilsons zu einem Ergebnis führen möge, welches der er¬
habenen Gesinnung, die ihn geleitet hat, würdig fei.

*

Ein Tagesbefehl des Zaren.
Der Gipfel amtlicher Verdrehung , Lüge und Heuchelei.

Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur richtete der Oberbefehlshaber am 25. Dezember
an die Armee und Marine einen Tagesbefehl , der so ziem¬
lich den Gipfel dessen, was während des Krieges von feind¬
licher Seite an Heuchelei, Verdrehung und offenen Lügen
geleistet worden ist, erklimmt. Es bedarf der Widerlegung
nicht, jedes Kind in Deutschland weiß es besser: wir haben
daher die Hauptlügen nur durch gesperrten  Druck her-
vorgehoben. Der Tagesbefehl, der auch wohl ein Muster
der Entente-Antwort bilden dürfte , lautet:

Mitten im tiefen Frieden griff Deutschland,  das
sich seit langer Zeit darauf vorbereitet hatte , alle Völ¬
ker Europas  sich zu unterwerfen , vor nunmehr über
zwei Jahren plötzlich Rußland und seine treuen Verbün¬
deten Frankreich und England an und zwang  sie , sich
mit uns zu verbünden und am Kampfe teilzunehmen . Die
vollkommene Mißachtung der Grundsätze des interrratio^
nalen Rechts, von der Deutschland Proben ablegte und
die sich in der Verletzung der belgischen Neutrali¬
tät  sowie in der unbarmherzigen Grausamkeit
der Deutschen gegen die feindliche Bevölkerung in den von
ihnen besetzten Gebieten ausdrückte, vereinigte allmüh-
l i ch alle großen Mächte Europas gegen Deutschland und
das mit ihm verbündete Oesterreich. Unter dem Drucke
der deutschen Armee, die dank ihrer technischen Mittel
außerordentlich stark war , wurde« Rußland und Frankreich
im Laufe des ersten Kriegsjahres gezwungen, dem Gegner
Teile ihres Gebietes zu überlassen. Der zeitweilige Sie¬
geserfolg schlug nicht den Geist unserer treuen Verbünde¬
ten, noch den eurtgen nieder. Gleichzeitig wurde dank
der Anspanunng aller Kräfte des Landes der Unterschied
zwischen unseren technischen Mitteln und denen Deutsch¬
lands allmählich ausgeglichen. Sodann konnte der Geg-
ner schon lange vor dieser Zeit , bereits im Herbst 1915, sich
keines Stückes russischer Erde mehr bemächtigen, während
er im Frühjahr und Sommer 1916 eine Reihe furchtbarer
Niederlagen erlitt und auf unserer ganzen Front vo« der
Offensive zur Defensive übergehen mußte. Augen¬
scheinlich erschöpften  sich seine Kräfte , während die
Macht Rußlands und seiner tapferen Verbündeten un¬
fehlbar andauernd wächst.  Deutschland fühlt , daß
die Stunde seiner endgültigen Niederlage , die Stunde der
Vergeltung für alle Rechtsbrüche und der von ihm be¬
gangenen Grausamkeiten nahe ist. Deshalb schlägt Deutsch¬
land, ebenso, wie es zur Zeit seiner Ueberleaenheit seiner
Kampfkräfte über die Kräfte seiner Nachbarn ihnen p l ö tz-
l i ch den Krieg erklärte , jetzt, da es sich schwächer werdend
enrpfindet, den alliierten Mächten, die sich gegen Deutsch¬
land Gefolgschaft leisten, indem sie eine unlösbare Truppe
bilden, plötzlich vor, Friedensbesprechungen zu beginnen.
Gleichzeitig versucht es, um eine lügenhafte Vor¬
stellung üb e r die Stärke ferner Armee  zu
schaffen, seinen zeitweilige « Erfolg ln Rumä¬
nien  zu benutzen, das keine Zeit hatte,  sich Erfah¬
rung über die gegenwärtige Art der Kriegführung zu er¬
werben. Aber wenn Deutschland die Möglichkeit hafte,
Rußland und Frankreich den Krieg zu erklären und sie zu
einer Zeit angriss, die für sie die ungünstigste war , so
haben die Alliierten, unter ihnen jetzt England und das
edle  Italien , nachdem sie sich im Laufe des Krieges ver¬
stärkt hatten, gegenwärtig ihrerseits die MiWichkett, Frie-
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densverhandlungen zu beginnen in dem Augenblick, den sie l
für günstig für sich betrachten. Der Augenblick ist noch !
nicht gekommen, der Gegner ist noch nicht aus den Gebieten I
vertrieben , deren er sich bemächtigte. Die Erfüllung der
durch den Krieg geschaffenen  Aufgaben Rußlands:
der Besitz Konstantinopels , der Meerengen, die Schaffung
eines aus allen drei gegenwärtig getrennten
Teilen  bestehenden freien Polens ist noch nicht gewähr¬
leistet. Gegenwärtig Frieden schließen würde gleichbedeu¬
tend sein mit der Nichtausnutzung der Früchte der unsag¬
baren heldenhaften Anstrengungen der russischen Armee
und Flotte . Diese Anstrengungen und noch mehr die ge¬
heiligte Erinnerung an die tapferen auf den Schlachtfeldern
gefallenen Söhne Rußlands
laßen nicht einmal den Gedanke« an Frieden z« bis a» dem

endgültigen Siege
über den Feind , der die Kühnheit hatte, zu vermuten , daß.
wenn es von ihm abhinge, den Krieg zu beginnen, es glei¬
cherweise auch von ihm abhinge, ihn zu beendigen, wann er
es will. Ich zweifle nicht, daß jeder treue Sohn des heiligen
Rußland , sowohl derjenige, der mit der Waffe in die Reihen
meiner tapferen Truppen eintrat , wie derjenige, der im
Innern des Landes arbeitet , um seine militärische Macht
zu verstärken, oder feindliche Arbeit vernichtet, von dem Be¬
wußtsein durchdrungen ist, daß der Friede dem Gegner erst
dann aufgezwungen werden kann, wenn er aus unseren
Gebieten vertrieben , endgültig zurückzejagt ist und uns und
unseren treuen Verbündeten feste Bürgschaften für die Un¬
möglichkeit einer Wiederholung des treulosen An¬
griffs  und feste Sicherheit geben wird, daß er durch die
Kraft der Umstände selbst gezwungen ist, die Verpflichtun¬
gen zu beobachten, die er gemäß dem Friedensvertrag wird
auf sich nehmen müssen.  Seien wir also unbeugsam
in der festen Zuversicht auf den Sieg . Der Allmächtige wird
unsere Fahnen segnen und sie von neuem mit unvergleich¬
lichem Ruhm bedecken. Er wird uns den Frieden gewähren,
der den Heldentaten meiner ruhmreichen Truppen würdig
ist, den Frieden , für den die zukünftigen Geschlechter euer
Gedächtnis segnen werden, das für sie heilig sein wird.

Die Antwortnote der Entente.
.Erst Rückgabe und Entschädigung, dann Verhandlungen ."

London.  29. Dez. lWolff-Tel .j
Meldung des Reuterschen Bureaus . „Dailn Telegraph"

erfährt , daß die Antwort der Alliierten  auf die
deutsche Note in Paris verfaßt und von den beteiligten Re¬
gierungen gebilligt worden sei. Wilson werde wahrschein¬
lich den Text bald besitzen, um ihn den Mittelmächten über¬
mitteln zu können. Sowohl die kriegführenden, als die
neutralen Staaten würden dann erkennen, daß

keine Hoffnung
bestehe, die Alliierten jemals bestimmen zu können, auf die
Möglichkeit ihres Sieges zu verzichten zugunsten eines
Friedens , der, so lange die deutsche Militärmacht besteht,
nur ein deutscher Friede sein könne. Die Antwort sei sehr
ausführlich und lege deutlich dar , wofür die Alliierten kämp¬
fen, und daß sie, um der von Deutschland aufgerichteten Ge¬
waltherrschaft ein Ende zu machen. Bedingungen stellen
würden , die von den alten papiernen Garantien durchaus
verschieden seien. Es wäre ein Irrtum , anzunehmen, daß
der Aufschub in der Erteilung der Antwort durch ein Zö¬
gern der Regierung veranlaßt worden sei. Man brauchte
Zelt , damit sich die zehn verbündeten Regierungen ins Ein¬
vernehmen setzen konnten. .

Die „Mornina V-  ft" schreibt: „Die Eiligkeit und
der Inhalt der deutschen Antwort beweisen, daß Deutschland
die Note Wilsons als ein Instrument betrachtet, bestimmt,
seinen Interessen zu dienen. Deutschland ergreift die Ge¬
legenheit mit der Gier eines Ertrinkenden . Die Alliierten
haben sich nicht den Augenblick ausgesucht, den Krieg zu be¬
ginnen, aber sie werden den Augenblick wählen, wo man
Frieden macht." — Die „Times " schreibt: „Die Rückgabe
der besetzten Gebiete und eine Entschädigung sind die Be¬
dingungen, die nicht nur dem Friedensschluß, sondern allen
vorläufigen Erörterungen über den Frieden vorausgehen
Müssen."

Eine offiziöse englische Stimme.
Rotterdam,  29 . Dez. lWolff-Tel .j

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " veröffentlicht folgende
Ausführungen der „W e stm i n st er Gazette " : Die
deutsche Regierung kann kaum so naiv sein, anzunehmen,
daß die verbündeten Regierungen die Feindseligkeiten ern-
stellen und eine Konferenz mit einem Feinde beginnen
werden, der sich soeben als Sieger proklamiert hat ohne
daß sie durch die üblichen indirekten Kanäle in Erfahrung
brächten, welche Bedingungen er stellen will. Das Deutsch¬
land, das Verhandlungen vorschlägt, ist dasselbe Deutsch¬
land, das sich in einer überlegenen Lage betrachtet und

Theater, Uunft und Wissenschaft.
Kurhaus.

Im kleinen Saal des Kurhauses sprach gestern Herr
Professor Dr . Sternfeld  aus Berlin über bas Thema
„R. Wagner und der heilige deutsche Krieg ". In
etwa anderthalbstündiger , durch mehrere Klaviernummern
durchbrochener Rede entwarf der Vortragende ein sehr
feffelnöes Lebensbild des großen Bayreuther Meisters,
der — wie nur wenig andere — in Wort und Schrrft stets
für deutsche Art und deutsches Wesen gekämpft und ge¬
stritten hat, dessen Mahnruf zur Erhaltung echter deutscher
Kunst und Sitte leider gerade seit dem auf die Einigung
Deutschlands (1870/71) folgenden Jahrzehnt fast noch
weniger Beachtung gefunden als je zuvor. Mit dem jetzigen
„heiligen Krieg" hatte der Vortrag selbst natürlich nichts
zu tun ? es sei öenn, daß man des Redners Wunsch, nach
dem Friedensschlüsse möge das jetzt „in höchster Not' neu
zusammengeschweißte deutsche Volk ausländischer Mode
und minderwertiger fremdländischer Kunst gegenüber sich
ablehnender wie bisher verhalten , als eine speziell von
N. Wagner ausgegangene Forderung zu betrachten geneigt
ist. Das ist ja nun allerdings nicht der Fall , denn außer
den von Professor Sternfeld sonst noch erwähnten , durch
und durch kerndeutschen Musikern wie Bach und Beethoven
hat die Musikgeschichte doch auch noch viele andere auf¬
zuweisen, die mit aller ihnen zu Gebote stehenden Kraft
den Kamps mit der bei uns leider von ieher so umemlik.i'";
Vorliebe für alles Fremdländische ausgenommen und teil¬
weise auch siegreich durchgeführt haben. Eine dankbar em¬
pfundene Unterbrechung der äußerst interessanten und mit
lebhaftem Beifall anfgenommenen Ausführungen bildeten
die mit dem eigentlichen Thema allerdings kaum in Ver¬
bindung stehenden musikalischen Vorträge : Kaisermarsch,
Walkürenritt . Waldweben aus „Siegfried " usw. Der Abend
schloß mit Hans Sachsens Gesang „Ehrt eure deutschen
Meister". Leider dürfte auch diesmal dieser so zu be¬
herzigende Mahnruf ziemlich ungehört verklingen. Stand
-och der tder Veranstaltung in geradezu umgekehr-

dem Krieg ein Ende machen will. Darum muß es ihm. das
die Initiative ergriffen hat , auch überlassen bleiben, in
allgemeiner Form die Grundlage , auf der es verhandeln
will, anzugeben. Wenn umgekehrt die Verbündeten die
Initiative ergriffen hätten , so wäre es ebenso angemessen
und billig gewesen, dasselbe von den Verbündeten zu sor-
dern. Wir haben das Vertrauen , daß Wilson und das
amerikanische Volk einsehen werden, daß wir eine starke
Position einnehmen, wenn wir jetzt diese Forderung an
Deutschland richten.

Zwiespalt auf dem sozialistischen Kongretz.
Bern,  29. Dez. (Wolff-Tel .j

Nach den letzten Havasmeldungen sollen H en de r son
und Roberts auf dem Pariser Sozialistenkongreß
starken Beifall gefunden haben. Nach der Berichterstattung
verschiedener Pariser Blätter , wie „Petit Parisien ", „Pe¬
tit Journal " und „Rappel" ist diese Meldunq iedoch dahin
zu vervollständigen, daß bereits bei Eintritt der beiden Ge¬
nannten die Versammlung in zwei Lager  gespalten war.
Während das nationalistische Lager unter Führung von
Sembat und Guesde starken Beifall zollte, wurden von der
revolutionären Richtung laute G eg e n ku n dg e b u n g en
veranstaltet . Diese wurden während und nach der Rede
Hendersons und Roberts unter den Rusen „Nieder der
Krieg!" minutenlang fortgesetzt.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
S o f i a. 28. Dez. lWolff-Tel .j

Mazedonische Front.  Nordöstlich vom Doria «,
fee versuchte ei« Bataillon des Feindes nach heftiger Artil-
lerievorbereitnng gegen die Dörfer Brest und Akaudjali vor-
zugehe« : es wurde aber durch unser Feuer zum Stehen ge¬
bracht. Auf den übrigen Abschnitten schwaches Artillerie-
feuer. Im Wardartal wirkungslose Tätigkeit feindlicher
Flugzeuge.

Rumänische Front.  In der Dobrndscha lebhafter
Kampf vor Macin.

Brot - «nd Mehlkarte» in Schweden.
Aus Anlaß der Einführung von Brot - und Metzle

karten  in Schweden richtete König Gustav  ein offenes
Schreiben an fein Volk, in dem er die neue Maßregel alz
notwendige Fürsorge für das Wohl aller erklärt und sich
besonders an die Landwirtschaft mit der Mahnung wendet,
ihren entbehrlichen Ernteüberschuß zugunsten des ganze«
Volkes abzvgeben. „Swenska Dagbladet" und „Stockholms
Dagblad" besprechen in ausführlichen Leitartikeln Art und
Folgen der Rationierung . Ueberall wird das deutsche
Beispiel  herangezogen . _

Die schnelle Entdeckung der Deutzer Dsppeimörder-
c.  Köln , 29. Dez . Nach einer amtlichen Darstellung han¬

delt es sich bei dem Doppelmord in Deutz um einen lange
vorbereiteten , raffiniert angelegten Dop-
pelraubmord,  zu dem die Mörder ihre Opfer ans
Essen-Borbeck über Düsseldorf nach Köln lockten, um die
Aufklärung zu erschweren. Auch sonst hatten die Mörder
viel getan, um die Kriminalpolizei auf falsche Spuren zu
locken. So sollte zum Beispiel -die am Tatort aufgefundene,
alte „Kölnische Volkszeitung" auf Kölner Täter hinführeu.
Der mit der Ermittlung betraute Kölner Kriminalkom.
missar konnte bald nach der Auffindung der Leichen die Per-
son des H a f e r ka m p feststellen trotz der fürchterliche«
Zurichtung des Kopses, da er ihm bekannt war . Infolge¬
dessen wurde vom Kommissar schon am ersten Tage die
Ermittlung in Essen-Borbeck ausgenommen. Von hier
führte ihn eine sichere Spur nach Düsseldorf, Nach her Er¬
mittlung der von den Verbrechern dort Unterlassene»
Spuren konnte auf Grund sicheren Beweismaterials der
Kommissar mit mehreren Beamten schon am 23. Dezember
früh den Mörder Fräser  und auch den Kellner Sah»
in ihi-er Wohnung in Essen überrumpel n und sestnebmen.

Stadtnachnchten.
Wiesbaden, 29. Dezember.

Die Teuerungszulagen für die Beamten.

Um Ersparnisse zu machen.
Berlin,  29 . Dez. (Eig. Tel ., zb.j

Verichiedene Blätter teilen mit, daß ab 1. Januar 23 8
englische  und 98 schottische Bahnhöfe geschlossen
werden, um Ersparnisse zu machen.

Aurze politische Nachrichten.
Die ungarische Köuigskrönnng.

Aus Budapest,  29. Dez., wird gemeldet:
Eine Abordnung von Mitgliedern des Magnatenhau¬

ses und des Abgeordnetenhauses erschien gestern beim Kö¬
nig , um bas Krönungsöiylom,  mit dem königlichen
Siegel und der Unterschrift versehen, entgegenzunehmen.
Auf der Estrade des Thronsaales , wo der Empfang statt¬
fand, war die Königin,  den kleinen Kronprinzen an der
Hand führend, als Zuschauerin erschienen. Sie wurde mit
lebhaften Ovationen von den Abgeordneten begrüßt. Hier¬
auf erschien der König un-d überreichte dem die Abordnung
führenden Für st primas  das unterfertigte Krönungs-
diplom, worauf dieser mit herzlichen Worten dankte.

Auf die Worte des Fürstprimas erwiderte der König,
es gereiche ihm zu inniger Befriedigung , daß er das Krö¬
nungsdiplom , das verfassungsgemäß die Rechte des Herr¬
schers wie des Volkes sichere, hiermit ausfolgen könne. Er
erinnerte an die Worte Kaiser Franz Josefs , es sei unmög¬
lich. daß das , was in aufrichtiger Eintracht der König und
die Nation geschaffen, nicht heilsam sei. worauf begeisterte
Eljen-Rufe ertönten. Schließlich erbat der König Gottes
Segen für die Nation und die vereint zu leistende Arbeit.

Gestern sind zahlreiche Mitglieder des königlichen Hau¬
ses hier eingetroffen, um der K r ö n u n g s f e i e r beizu¬
wohnen. Ferner sind der gemeinsame Finanzminister Ba¬
ron Burian , der Kriegsmiiiister Freiherr von Krobatin , der
deutsche Botschafter Graf Wedel, der türkische Botschafter
Hilmi-Pascha, eine bosnische Deputation , sowie zahlreiche
ausländische Presseberichterstatter angekommen. Der An-
dranq von Fremden ist sehr groß.

Der König hat dem Grafen Julius Andrassv,  dem
Fürsten Ladislaus Vatthyany -Strattmann , dem Präsidenten
des Magnatenhauses Baron Samuel Josika und dem Gra¬
fen Aurel Dessewffy das Goldene Vließ  verliehen.

Der Haushaltausschuß des Reichstages.
Wie der „Vorwärts " erfährt , besteht die Absicht, den

Haushaltsausschuh  des Reichstages für Mitte
Januar einzuverufen ._ _

Die Regelung der erhöhten Teuerungszulagen ist durch
einen Erlaß folgendermaßen festgesetzt worden:

Für die Bewilligung laufender KriegSbeihil-
fen  gelten vom 1. Februar 1917 ab folgende Grundsätze:

Allen (auch den höherenj planmäßig angestellten wann-
lichen und weiblichen Staatsbeamten mit einem Dienstein-
kommen bis zu 4500 Mark einschließlich, sowie den ständig
gegen Entgelt beschäftigten— außerplanmäßigen — mäun-
lichen und weiblichen Staatsbeamten und Lohnangestellten
höherer Ordnung mit einem Diensteinkommen bis 4800 Mk.
einschließlich sind vom 1. Februar 1917 ab laufende Kriegs-
beihilfen zu gewähren, und zwar:

den verheirateten Beamten ohne Kinder 12 Mk.
den Beamten mit einem Kinde . . a . 17 Mk.
den Beamten mit zwei Kindern . . . . 22 Mk.
den Beamten mit drei Kindern . . . . 27 Mk.

für iedes folgende Kind 8 Mk. mehr monatlich.
Den Beamten sLokmangestelltenj mit einem Einkommen

von mehr als 4500 (4800) Mark sind die Beihilfen bis zur
Erreichung desjeniaen laufenden fäbrlichen Gesamtbetrages
zu gewähren, den sie erhalten würden , wenn sie ein Ein¬
kommen von 4800 (4800) Mark hätten.

Außer den laufenden Kriegsbeihilfen sind den Beamten.
lLohnangestelltenj mit einem Diensteinkommen bis 4509
(4800) Mark einschließlich zu Anfang Januar 1917e i n m a -

zwar : . . . ,
öen kinderlos Verheirateten und denen, dre nrcht mehr

als vier Kinder unter 18 vder 18 Jahren haben. 40 Mark:
bei fünf zu berücksichtigenden Kindern 50 Mark:
für jedes ' weitere zu berücksichtigende Kind 30 Mark

mehr. „
Stichtag für das Vvrliegen der Voraussetzungen für

die Kriegsteuerungszulagen ist der 1. Dezember 1916.

51. Kommunallandtaa . Der Landesausschutz beschloß,
als den geeignetsten Termin zur Einberufung des 51. Kom-
mnnallandtaas des Regierungsbezirks Wiesbaden Montag,
den 30. April 1917. nach Wiesbaden der Königlichen Staats¬
regierung in Vorschlag zu bringen.

Persönliches. Dem Regierungs - und Schulrat Below
in Wiesbaden wurde der Charakter als Geheimer Regie¬
rungsrat verliehen.

Wo das ausländische Fleisü herkommt. Aus dem Spes¬
sart wird gemeldet, daß dort Agenten aus den Großstädte«
von Haus zu Haus wandern , die Selbstversorger veran¬
lassen. ihr eingelegtes Schweinefleisch zu veräußern , indem
sie für das Pfund bis zu vier Mark bieten und zahlen.
Zahlreiche Hausfchlächter haben daraufhin größere Quan-

tem Verhältnis zu der großen, heutzutage fast in allen
Kreisen so herausfordernd zur Schau getragenen Wagner-
schwärmerei, über die sich wohl niemand mehr entsetzen
würde, als der Meister selbst, dessen Schriften, wie Herr
Professor Sternberg sehr richtig bemerkte, im allgemeinen
der Gesamtheit derartiq unbekannt find, daß man eine rich¬
tige Beantwortung der von Wagner seinerzeit aufgewor¬
fenen Frage „Was ist deutsch?" von dieser Seite kaum er¬
warten kann. _ 8 - K.

weihnachtsneuheilen der Bühnen.
Aus Frankfurt,  27 . Dez., wird uns geschrieben:

Der anderwärts erzielte Erfolg ist der komischen Oper
„Die Schneider von Schönau"  auch in Frankfurt
treu geblieben. Die musikalisch untermalte Burleske von
Jan Brandts -Buns-, einem Schüler des verstorbenen Frank¬
furter Musikers Prof . Urspruch. fand vermöge ihres gefäl¬
ligen Charakters , ihrer musikalischen Ausdruckssähigkeit
und ihrer lustiaen Stimmung bei dem hiesigen Feiertags-
publikum die freundlichste Aufnahme, vor allem war es
aber die ausgezeichnete Inszenierung des Werkes, die ihm
die Gunst der Hörer und Zuschauer in hohem Maße sicherte.
Regisseur Martin hatte, über die Linien der feinkomischen
Oper hinausgehend, das burleske Element sehr kräftig be¬
tont und die Darstellung kam dieser phantastischenAuffas-
suna mit vollem Verständnis entgegen. Von besonderer
Schönheit war das Bühnenbild des zweiten Aufzugs : um
die Wiedergabe der Oper machte sich. Kapellmeister Seelbcra
sehr verdient.

Im Schauspielhaus wiederholte sich ein bereits stereo¬
typer Bühnenerfola mit den „Königen"  von Hans Mül¬
ler. Die Dichtung hinterließ nach einer in ieder Beziehung
vollwertigen Wiedergabe einen starken Eindruck. Um die
Aufführung, die sich auch durch schöne Szenenbilder auszeich¬
nete, machten sich die Herren Jansen und Eberi und Frau
Rottmann besonders verdient : der Beifall war stark. — Am
zweiten Weihnachtsfeiertaa gab es einen Bahr älterer Pro¬
venienz! „Wienerinnen ", das fesche Lustspiel ohne Inhalt,
Hermann Bahrsche Dialoge mit viel Witz und wenig Hand¬
lung, mit dem Grundgedanken der Berstttlichuna der Ehe

durch Lebensinhalt und dem erheiternden Lebenszweck einer
Offenbarung weiblicher Inkonsequenzen gegenüber dem
Manne , den man liebt, und den man heiratet. Das Pub¬
likum freute sich wie ein Kind über seine Weihnachtsge¬
schenke, über das feine Spiel , die geistreiche Unterhaltung
und den hübschen Humor, die Verfasser und Darsteller ent¬
wickelten. Das Ganze war ein kriegsmäßig gestrecktes Thea¬
terchristkindchen: hübsche Aufmachung und nichts dahinter,
aber — dankbare Rollen. Und darin gleichen sich HanS
Müller und Hermann Bahr , obwohl man dem letzteren bit¬
ter unrecht tut . ihn mit dem Schöpfer der „Könige" in eine«
Atem zu nennen.

*

Hamburger Theaterbrief.
Von den mannigfachen Erstaufführungen in den Fest¬

tagen erzielte besonders Carl Rößlers Lustspiel „Die Her¬
den Seehunde"  im Deutschen Schauspielhaus einen
starken Erfolg . Die Fabel dreht sich um das Doppelgän-
gertum eines regierenden Fürsten und eines Dienstman¬
nes . Der erste will ein bischen Harun al Raschid spiele«
und die Stimmung des Volkes ergründen , indem er die
Rolle des Dienstmannes an einer Straßenecke übernimmt.
Die Wahrscheinlichkeit dieses Vorgangs bleibe dahingestellt,
aber für das Hamburger Publikum ist dagegen die Tatsache
nicht unglaubwürdig , daß die beiden erwähnten Männer
durch ihren Schnurrbart einem Seehund ähnlich sehe«. Die
bekannte große Scerobbe bei Hagenbeck und ihr zärtnmer
Wärter , machen durch ihren ähnlichen Anblick den Eindrucr
von Vkutsverwandten . was unser Kaiser auch einmal m
einem Besuch des Tierparks in Stellingen lachend hervor-
hob. Der gewandte und humorvolle Verfasser der „Füm
Frankfurter " wußte auch diesem neuen Bühnenwerk neve«
den heitern Verwechslungsmotiven , volitisch-soziale Sch>«ll
lichter zu verleihen. Die Handlung ist in die Mitte d
vorigen Jahrhunderts .verlegt , paßt jedoch genau auch i
unsere Zeit , was die menschlich echte Charakterisierung i*-

isst, das Parteigetriebe u. v. a. m.
Unter der Spielleitung von Pichler und der treffncki .

esetzung entrollte sich die Handluna frisch, flott und
nierhaltenb, sodaß man der Neuheit wohl eine lange ,
>auer auf dem Spielplan wahrsagen kann.



Frettag, 29, Dezember 1916

wirü^da? «^ ^ biese Leute abgegeben. In Sen Städten
bis n?un M^ ? » Es Fleisch als „ausländisches Fleisch" achtors neun Mark pro Pfund gezahlt.
Säi 'mMpS ' r1' . k»ie bevorstehende Tagung des
anacket t" Es k" d bis letzt folgende Verhandlungstermine
aufl ahl 5- Januar Strafsache gegen Lern und Ott
aeaen V̂nlJ? “1r® eftett  Meineids , am 17. Januar Strafsache

. a£f Eŝ brich wegen Erpressung, am 10.

?egen°Kop? ! ukOZrich a? Eär ° im Hallgartener Walde
au- fl ! nd}  i « Helsen. Der um 8 Uhr 20 Min . abends
Donners ^ ^ " ? Frankfurt hier fällige Ei 1zug wurde am
Donnerstag unterhalb der Station Hattersheim durch die
Laben ersttäln  gestellt . Nachforschungen
sieitsbeim Etn Mädchen, welches nach Sindlingen-
war un^ s7sm!a-^ ^ ?^ st in den falschen Zug eingesriegenwar und deswegen einfach die Notbremse zog.
einem in der Nacht zum 28. Dezember aus
belgische NOlenl w der ^ahnstrahe zwei Stallhasen lgraue
«itteluna hfa "i ----*Um zweckdlenliche Mitteilungen zur Er-
»rttelung des Taters bittet die Kriminalpolizei.

Wiesbadener Zeitung

D,e 300 . Genossenschaft öer Raiffersenschen
Organisation.

ten Raisfe1lê ' " ^ s Verbandes ländlicher Genvssenschaf-
R^ifseisen̂ RoVer Organliatlon in Nassau, der „Nassauer
vor weniö^ , « ^ den weih, ist dem Revisionsverband
Versank 'A? e? “ öett = öte  P 0-  Genossenschaft . — die 88. im

&e-̂ ^ ,rteae§ — beigetreten . Das Blatt begleitet
vor Jahren ' w , »« f0l?e? &™ Worten : Was manche noch
erreichbar . a 0®4  was wir selbst für kaum«rn. fc. il * . ' 5k ni erreicht und dazu in einer Zeit
genossen schaslslchen DÄAa».' Einen Zusammenbruch"der
?2ia Selbsthilfe prophezeit hatten. Das Ber-

genossenschaftlichen Zusammenschluß auf
beUrkes im ^s^ ^ °Er ^ ' "5! innerhalb unseres Vcrbands-
Der m Jahrzehnt , Harke Wurzeln geschlagen.
w/iL fJ ttör £^ eit  Genossenschaft gehört die Zukunft, und große
^ ^ En harren ihrer . Auch sie hat in allen wirtschaftlichenprägen dieses großen Volkerringens nicht nur nickt ver-
sckastl°ck?̂ ». ^ aütS ^steste Stütze und Helferin des wirt¬
schaftlichen Lebens erwiesen. Unser auf solider Grundlage
Lat^evÄall » landwirtschaftliches Kreditgenossenschaftswesen
dab DeÄsckta»^ " wohlgemessenen Anteil daran gehabt,
«w « “P0« 1?1 Gegensatz zu allen seinen Feinden , zu
Dff mfrKrfiIffr eaes ohne Moratorium  auskam.^,e wirtschaftliche Kraft der deutschen landwirtschaftlichen
Kredltorganisation tritt weiterhin dadurch trefflich in die
Erscheinung, daß durch sie bei den bisherigen Krieasan-

" " ^ fahr 1756 Millionen gezeichnet morden sind.
h"ben sich anerkanntermaßen die

Genossenschaften für Staat und Gemeinde bei der Versor-
gung der ländlichen Bevölkerung mit den notwendigen
8 »mrr°' Dunge - und Lebensmitteln erwiesen und unter
Zuhilfenahme der Genossenschaften hat in ausgedehntem
Maße auch e,ne Versorgung der S t a d t b e v ö l ke r u n g
mit Lebensmitteln erfolgen können. Wenn man bedenkt,
wie gerade unser verhaßtester Gegner auf die Aushunger¬
ung von Deutschland seinen teuflischen Plan aufbaute, dann
wird man den großen Wert unseres landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesenserst voll zu würdigen verstehen.

i ? ,?er kommenden Zeit wird vielleicht in noch
erhöhter Weise, als dies vor und während des Krieges der
Fall war , das landwirtschaftliche Genossenschaftswesenmit
zur Ausgestaltung einer intensiveren Betriebsweise auf
allen Gebieten der Landwirtschaft berufen sein und in die¬
ser Beziehung wahrhaft volkswirtschaftliche und mithin
vaterländische Arbeit  zu leisten haben. Ein lei¬
stungsfähiger landwirtschaftlicher Klein- und Mittelbetrieb
wirb für die Folge, unter besonderer Berücksichtiguna der
kommenden Verhältnisse, ohne Inanspruchnahme der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften einfach undenkbar sein.
Eine gesunde Kreditaewährung auf dem Lande mit dem
Grundsatz der allmählichen Entschuldung ist für das Rück¬
grat unseres deutschen Volkes auch nach dem Kriege eine
der ersten Notwendigkeiten. Das Gebiet des gemeinsamen
Einkaufes und nicht zuletzt das des genossenschaftlichen Ver¬
kaufs muß unter Zuhilfenahme der in der Krieaszeit ge¬
machten wertvollen Erfahrungen weiter ausgebaut werden:
und unter tatkräftiger Mitarbeit der ländlichen (Nenossen-
schaften muß unbedingt auch eine engere und ver-
ständnisvollere Verbindung zwischen Stadt
und Land geschaffen werden.

Kurhaus . Theater , vereine » Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Das Gastspiel Iadlow-

ker am Samstag , den 38. Dezember, hat wegen Behinderung
des Sängers verschoben  werden müssen. In der ange¬
kündigten Vorstellung „Hugenotten" tritt zum erstenmale
in Wiesbaden der allseits bekannte Heldentenor der Dres >-
dener Hofoper Herr Kammersänger Fritz Vogel  st rgm
auf . Sämtliche gelösten Eintrittskarten behalten ihre Gül¬
tigkeit auch für dieses Gastspiel, werden jedoch auf Wünsch
an der Theaterkasse zurückgenommen.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Diebstahl. Eine schlechte Weihnachtsüberraschung haben
Gauner einem hiesigen Einwohner bereitet, indem sie ihm
kurz vor dem Feste drei große Hasen aus dem Stalle stah¬
len : für sie recht wohlfeile Festbraten.

Nassau und Nachbargebiete.
-st- Camberg, 29. Dez. Weihnachten der Krieger¬

kinder.  Wie in den beiden vergangenen Kriegsjahren.
fand auch diesmal wieder eine allgemeine Christbesche-
rung der Kriegerkinber  auf Kosten der Stabt statt,
an der rund 500 Kinder teilnahmen. Noch mehr, wie in
den Vorjahren , kann man, nachdem der Kreis der Einberu¬
fenen fast jedes Haus erfaßt hat, sagen, daß die schöne
sinnige durch ansprechende Weihnachtsspiele unter Leitung
der Lehrerschaft verschönte Feier , Freude in jedes Haus der
Stadt getragen hat.

at. Stadecken, 29. Dez. Unaufgeklärter Tod.
An der Brücke, die am Bahnhof über die Selz führt , wurde
eine unbekannte weibliche Leiche  gefunden . Die Selz
bildet dort die Gemarkungsgrenze, weshalb die Leiche nach
Elshim verbracht wurde und der Leichenfund dem zustän¬
digen Amtsgericht Ober-Ingelheim mitgeteilt wurde. Spä¬
ter wurde mitgetcilt , daß es sich um die Leiche der 16 Jahre
alten Dienstmogd Eva Betz aus Stadecken  handelt.
Anschließend erfolgte eine Untersuchung im Gefangenen¬
lager , die mit dem Fall in Verbindung steht.

wt . Vom Mittelrhcin , 29. Dez. Die Gefahren der
Nhetnschiffahrt.  Unweit von Koblenz gerieten die
beiden Anhangschiffc des Schleppdampfers „Johann Küp¬
pers" gegeneinander. Dabei trug der Kahn „Basalt Nr. 1"
Schäden am Hinteren Teile und am Ruöerstuhl davon. Der

schaden wurde sofort auSgebeffert. worauf die Weiterfahrt
erfolgen konnte. — Von dem auf der Bergfahrt begriffenen
Schleppkahn „Mannheim Nr. 9", der im Anhang des R«d-
Ickleppdampfers„Mannheim Nr . 5" fuhr, ist ein Matrose,
und zwar ein 20 Jahre alter Kriegsinvalide , der aus t-es-
wn stammte, über Bord  gestürzt und ertrunken.
Man fuhr ihm mit einem Nachen nach, doch gelang es nicht,
ihn zu retten , da der Unglückliche sofort in der reißenden
Strömung verschwand.

t. Sindlingen , 29. Dez. Das Hofgut  der Gemeinde
grng durch Kauf für 39 000 Mark an den bisherigen PächterJvh . R ö t g e r, iiber.

J  Katzenelnbogen . 29. Dez. Vaterländischer
F r a u e n v e r e i n. — L a z a r e t t g r ü n d u n g. Am Mitt¬
woch nachmittag fand im Saalbau Biehl eine Versammlung
statt zur Gründung eines Vaterländischen Frauen-
v e r e i n s , der bann die Errichtung eines Lazaretts  und
im weiteren eines Erholungsheims  für Kriegsbe¬
schädigte anbahnen soll. Das Projekt verdankt seine Ent¬
stehung dem Geschäftsführer des Taunussprudels,
Herrn Feldwebcllcutnant Schmidt.  Auf dessen Wunsch
hatte es Herr Dekan Krämer - Dörsdorf  übernommen,
im einleitenden Bortrage die vorliegenden Pläne und Ideen
zu erläutern . Diese bauen stch aus der Heilwirkung des
stark Kohlensäure enthaltenden Wassers auf. das auch Ra¬
dium enthalten soll. Es war ein verlockendes und die Zu¬
hörer fesselndes Projekt , das nur zum Segen des Ortes und
seiner Umgehung gereichen kann. Der Landrat . Geheimrat
D u d e r sta d t aus Diez, welcher der Versammlung bei¬
wohnte, empfahl die Gründung eines vaterländischen
Frauenvereins , der ganz gut neben der bestehenden„Frauen-
hülfe" wirken könne: er hielt jedoch eine Verquickung dieser
Frage mit den Plänen der Gründung eines Lazaretts etc.
nicht für rötlich. Hierbei müsse erst abgewartet werden, ob
das Generalkommando ein Bedürfnis anerkenne, wozu nur
eine Spezialkur mit kohlensauren Rädern den Grund abge-
ben könne. Auf Antrag des Herrn Leutnants Schmidt über¬
nahm den Vorsitz Frau Gerichtsrat Dr . Schreiber,  das
Schriftführeramt Herr Kgl. Förster Stein und den Posten
eines Rechners Herr Apotheker Caesar. Die 100 Anwesen¬
den wurden als Mitglieder in die Listen eingetragen.

<?  Bad Ems, 29. Dez. Städtisches.  In der letzten
Sitzung der Stadtverordneten sprachen der Staötvcrordneten-
Borsteher Franz E r m i sck. und vom Magistrat Bürger¬
meister Dr . Schubert  dem Stadtverordneten Lichte un¬
ter Anerkennung seiner uneigennützigen, verdienstvollen Tä¬
tigkeit in den verflossenen 26 Jahren bei Ueberreichung einer
Blumnsvenöe ihre Glückwünsche aus . Bei der Feststellung
der Iahresrechnnng von 1914 wurde Kenutnts davon ge¬
nommen, daß die Iahresrechnnng der Regierung Vorgele¬
gen und diese sich in Worten der Anerkennung über die
vorbildliche Rechnungsführung durch Herrn Stroh ausge¬
sprochen habe. Bei der beendigten Konsolidation ist das
Recht der Stadt auf einen Holzabfuhrweg vom städtischen
Eichwald durch den Besttz des LandratS a. D. Hetdweiler
auf Denzerheide festgestellt worden, doch verweigert dieser
diê Eintragung Ser Grunddienstbarkeit ins Grundbuch,
weshalb einftimmia Ser Klageweg beschlossen wurde. Die
Bervachtung der Weidennntzung auf Privatgrundstücken
wurde gleichfalls einstimmig abge'lehnt und ferner an Frau
Rosenbach Witwe das „Schweizerhaus" für ein weiteres
Jahr vervachtet. Generaldirektor a. D. Karl Linkenbach
bat aus Rücksicht auf seine Gesundheit, um Entlassung ans
seinen städtischen Ehrenämtern.

M Vom Westerwald, 29. Dez. Der Krieg  a 1%  Ver¬
bündeter in dem Kampfqegen die Eschen.  Schon
seit Jahren haben sich die Landwirte darum bemüht, daß die
Eschen an den Straßen beseitigt  würden , aber
immer vergeblich. Die zuständigen Behörden erklärten,
daß der Bezirksverband dadurch zu sehr geschädigt würde.
Dabei scheint es aber ganz außeracht gelassen worden zu
sein, daß diese Bäume die Landwirtschaft sehr schwer
schädigen.  Die Wurzeln einer Esche dringen bis zu 20
Meter und noch weiter in die anliegenden Aecker und sau¬
gen den Boden so sehr ans , daß die Ackergewächse verküm¬
mern. Aecker, die mit der Langseite an den Straßen liegen,
die mit Eschen bepflanzt sind, sind fast wertlos . Run hat
ganz unerwartet der Krieg eine Erlösung von dem Uebel
gebracht. Das Eichenholz eignet sich ganz besonders für
militärische Zwecke: es sind daher alle halbwegs branch-
varen Stämme gefällt und nur die süngeren Bäume stehen
gelassen worden. Man hofft sehr, daß die enq stehenden
Stämme auch eng zur Fällung kommen und dann kein sol¬
cher Schädling mehr gepflanzt wird, wo Ackerland, Wiesen
oder Weiden an die Straßen angrenzen.

SU Freilingen , 29. Dez. Kartoffelversand . —
Einbruchsdiebstahl.  Am Mittwoch wurde von hier
und benachbarten Orten eine größere Partie beschlagnahmter
Kartoffeln  zur Bahn gebracht. Bei dem fetzigen außer¬
ordentlichen Wert der Kartoffeln sollte doch darauf gesehen
werden, daß bei so starkem Frost keine Verladungen statt¬
finden, denn es ist zu befürchten, daß mindestens die äuße¬
ren Lagen soviel unter dem Frost leiden, baß die Kartoffeln
für die menschliche Ernährung unbrauchbar werden. — Bor
einigen Nächten wurde in die Wohnung des ersten Lehrers
eingebrochen und dabei Nahrungsmittel und Kleider in er¬
heblichem Werte gestohlen. Die morgens in dem Schnee
sofort leicht vemerkvare Spur wurde sther die hohe Straß?
bis nach dem eine Stunde entfernten Sch. verfolgt und ver¬
schwand dort in der mittlerweile stark betretenen Ortsstraße.
Der zustande Wachtmeister konnte wegen anderer Dienstge-
schäfte erst abends hier eintreffen, so daß eine weitere Ver¬
folgung der Tat nicht mehr möglich war.

Abend-AuSgabe Geile S
Pfund — und dieser Preis ist jetzt noch nicht einmal Höchst¬
preis — ihrem Verkäufer 67,50 Mark ein. Das Kalb mar
also IS Mark billiger, als die Gans : ein Verhältnis , pus
nicht nur in den ehemaligen Friedenszeiten , sondern auch

. im ersten Kriegsjahr kaum denkbar gewesen wäre.
| Der Bär ist los ! Eine aufregende Szene hat sich in

Herefeld abgespielt. Seit längerer Zeit hielt sich dort eine
Schaustellergesellschaft auf, die auch Bären mit sich führte.
Als die Bären nachmittags ihre Kunststücke machten, trat
eine ältere Frau ans einem in der Nähe gelegenen Flei¬
scherladen. Ein Bär scheint gewittert zu haben, daß die Frau
Fleisch in ihrem Korb hatte. Er stürzte sich auf sie und der
von einem kleinen Mädchen geführte Bär begann die Frau
mit den Tatzen zu bearbeiten. Zur Hilfe geeilten Männern
gelang es nach vielen Bemühungen , die Frau zu befreien,
die am ganzen Körper schwere Verletzungen erlitt.

Zwölf Bergleute bei einem Grnbeubrairr , verunglückt.
Aus Beutben  wirb gemeldet: Auf hem Hildebranöschacht
der Gottes Segen - Grube in Antonienhütte ereignete sich
am 27. Dezember ein Grubenbrand . Zur Zeit des Un-
salles waren gegen 120 Mann an der Nnfallstelle beschäftigt.
Durch Einatmen giftiger Gaie sind 12 Mann nms Leben
gekommen.

I « 14 Tage» 85 990 Mark erbeutet hat in Berlin ein
gefährlicher Erpresser: zum größten Teil hat er das Geld
gleich wieder durchgebracht. Berliner Blätter berichten fol¬
gende Einzelheiten: Ein Großkaufmann kam eines Abends
nach einem Essen durch den Tiergarten . Hier stieß er auf
einen jungen Mann , der ihn wie zufällig ansprach. In der
Weinlanne war er unvorsichtia genug, sich ein Stück Weges
von ihm begleiten zu lassen. Der höfliche junge Mann war
der frühere Hausdiener Max Iahnke aus Regensburg , ein
wiederholt vorbestrafter Erpresser. Iahnke folgte heimlich
dem Großkaufmann und erfuhr so seine Wohnung. Schon
in den nächsten Tagen bat er ihn um eine Unterstützung
von 1000 Mark für angeblich in Not geratene Verwandte,
Der Kaufmann ließ sich bewegen, der Bitte zu entsprechen.
Das wurde ihm zum Verhängnis . Der Erpresser glaubte
ihn jetzt in der Hand zu haben. Er ließ die Maske fallen,
verlangte unter immer neuen und schwereren Drohungen
5000 Mark, dann das Doppelte und Mehrfache. Binnen
14 Tagen gab der Bedrohte etwa 85 000 Mark her. Unter¬
dessen hatte Iahnke durch seine verschwenderischen Aus¬
gaben die Aufmerksamkeit auf sich aelenkt. Die Kriminal¬
polizei erfuhr , daß er mit Freunden und Freundinnen
Sektgelage und Spielabende veranstaltete . Seine Gesell¬
schaft verpraßte mit ihm alles, was er erbeutete , und stahl
ihm an einem Abend allein 8000 Mark . Als der Erpresser
keinen Pfennig mehr batte, verlangte er von feinem Opfer
wieder 30 000 Mark. Der Bedrängte erschien auch an der
bezeichncten Stelle, mit ihm aber auch ein Kriminalbeamter,
der den Erpresser festnahm.

VMswPtschast.
Der Devisenverkehr in Oesterreich-Ungarn.

Einschränkende Maßnahmen,- « nsfnhrverbot für Banknote«.
! Wien,  29. Dez. lWolff-TM

Eine Berordrmng betr. Handel und Verkehr mit
ausländischen Zahlungsmitteln  und Beschrän¬
kungen im Verkehr mit dem Auslande bestimmt, daß aus¬
ländische Geldforten «Münzen und Noten) und inländische
Handelsmünzcn, sowie Auszahlungen von Schecks und
Wechseln auf das Ausland nur hei Firmen erworben be¬
ziehungsweise nur an sie abgegeben werden dürfen , die der
Zentralstelle für den Verkehr in ausländischen Zahlungs¬
mitteln lDevisenzentrale)  angehören . Ueber Gut-
haben im Auslande darf zwecks Erwerbung von Geldforten.
Guthaben und Auszahlungen von Schecks und Wechseln in
anderer als derjenigen Währung , auf die das Guthaben
lautet, oder zum Zwecke der Erwerbung inländischer Handels-
Münzen nur verfügt werden, sofern die Erwerbung bei
einer der Devisenzentralen angehörenden Firma erfolgt.
Die der Devisenzentrale angehörenden Firmen werden in
der „Wiener Zeitung" bekanntgemacht.

Die Verordnung verbietet  weiter die Ausfuhr
von Noten  der Oeiterreichisch-Nngarischen Bank, sowie vo«
Kassenscheinen der Kriegsdarlehnskasse und auf Kronen-
währung lautender Schecks und Wechsel, ausgenommen bei
schriftlicher Zustimmung der Devisenzentrale . Im Reise-
nnd Grenzverkehr  ist die Mitnahme von Banknoten
bis zu einem Betrage von 500 Kronen gestattet. Ebenso ist
mit gewissen Ausnahmen die Neberweisung von Kronen¬
beträgen nach dem Auslände und die Einzahlung an eine
schriftliche Zustimmung der Tevisenzentrale gebunden. Wer
Waren im Werte von über 300 Kronen nach dem Auslande
ansführt , ist, wenn er nicht aus wichtigen Gründen dessen
enthoben wurde, verpflichtet diesen Umsatz in der Wahrung
des Bestimmungslandes sofort nach Eingang an eine der
Devisenzentrale angehörendc Firma abzngeben.

Auf den Postanweisungs-, Postnachnahme- und Postauf¬
tragsverkehr findet die Verordnung , die am 1. Januar iy
Kraft tritt , keine Anwendung.

Auswärtige Börsen.
New -Yorker Börse.

Spott.
Die englische» Reunpreise 1919 beliefen sich nur auf

196 056 £, bewegen sich also nur ans etwa der gleichen Höhe,
wie die deutschen Flachrennpreise, die in diesem Kriegsjahr
3848 750 Mark ausmackten. Im Ganzen wurden also da
hierzu noch etwa 1)4 Million Rennpreise für Hindernis¬
rennen kommen, bei uns wesentlich höhere Summen zum
Besten der BoWlntzucht ausgewoirfen, als im Mutkr-lanöe des Sports.

Jfew -York . 27 v«k.
Tendenz für Geld.
Geld auf 24 Standen . . .
Wechsel Berlin.
Sllher-Bnltion.
Atch.Top.n.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
— St. Paul Shares . . .
Denv.n.EioGrande com
Erle comm.
. . do. .fst. prelered . . .
JllinoisCcntral Shares
LonisYillen.NashvilleS.
Miss.Kans&Texas com.
.do . do. .pref.

< L. K.
Missouri Pacific comm.

y k.

ÄS2>i, New-York Centralbahn
72st2 72 3/, Norfolkn .'Western com. Wir75 -/, 75% NortbernPaciflc comm.

104- 104- 103 ' /,
165^

84- Rock Island com.
166- Southern Pacific. 47 -/.

32 »/,
70-4ti/, 411/,

. . .do— Raflwav com.

. . .do. do. . .pref.
17V- 17 - Union-Pacific comm.. . 147 ’/,
34 »/, 34 ? , .do . prelered 83/,
44U- Wabash prefe . ed. 57 i/j105 -/, 106- Bethlehem Steel. 485 —131- 132- Anaconda Copper. 83 -/,
11 »/, 11 »/, General -Eiectrie. 168 ' /, !

UnftedStatesSteelCom. 107 »!,

vermischtes. London , 27 - Dez.
Londoner Börse.

„ 13  Ans Stuttgart  wird gefchrie-
ben: Fabrikant Dr . Robert Boich hat zur Förderung der
Neckarkanalisation eine Stiftuna von 13 Millionen Mark
gemacht als Beitrag zu den staatlichen Baukosten der Kanal-
Itrecke Heidelberg bis Eßlingen. Die Zinsen sollen in der
Zwischenzeit für die KriegsiEsahrtspflege der Stasst
Stuttgart verwendet werden. Wenn der Neckarkanal bis
31. Dezember 1926 nicht begonnen sein sollte, so fällt die
ganze Stiftung an das Deutsche Reich zur Erforschung und
Bekämpfung verheerender Volkskrankheiten.

Ein Kalb billiger als eine Gans . Zwei bemerkens-
werte Verkaufe wurden in Vrauberq abgeschlossen: Ein
Kalb ,m Gewicht von 88 Pfund erzielte bei einem Höchst¬
preis von 60 Mark für den Zentner Lebendgewichtden Be-
trag von 52,80 Mark: eine Gans von 15 Pfund dagegen er-
brachte bei einem Krjegspreise von 4,50 Mark ' für das

Japaner.

Portugiesen ,
Baltimore . . .

y. K.
I 55 -25

L. K.
55 -25 Canadian Pacific . . .

V. K.
173 - 1- - - Erie. 37 50

47 -25 South . Pacific.*- - 54- Union Pacific. 155 . 25
107 -501I - - - United States Steel . .

L.I
341«,

110 -
1031,

47 »/.
32j*

um
84-
57-

490—
82 »i<

167H
107 3/<

L.K
175 .25

.102 -50
5 50

Sdjriftleitung : Bernhard  G r 0 t h u s.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B . Grothas;
für Kunst , Wissenschaft, Unterhallungs . und oollswtrtschastltch «» Teil:
B . E. 8 t s e » 6 e r g e t;  sür Stadt - und L- ndnachrichten , Gericht und
«port : E . D i e ? e l : für die Anzeigen : t. B . I . B a tz 1 e r ; sämtlich ia

Wiesbaden.
Druck n. B -ri - g der W t eS b a d e n - r B ° r I - g S . A n st a I t G . m. b. H.

Welterdmih! der Wel/erSieiiWelle ffitilinirj.
Voraussichtliche Witterung für SO. Dezember:

Veränderlich, einzelne lltiederschläge. Temperatur ähnlich
__ „ , . wie heute

- Wafferstaud: Laub L97, Weilburg 2.7« Meter



Seite 4 Abend-AuSgave

r
Restaurant Metropole.

Silvester-Feier.
Künstler-Konzert.

Speisenfolge Mk. 4.50.
Edite Sdiildkröten -Suppe.

Odisenrückenstück mit jungen Gemüsen.

Yanille -Eis oder Käse.

5861

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag . 30 . De * . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Kocfa-
brunnen-Trinkhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Nun danket alle Gott, Choral
2.  Ouv .z . Op . „ Die weise Dame“Boildieu
3. Puppen -Walzer Bayer
4 Des Herz am Rhein, Lied

Hill
5. Fant. a. „Mignon“ Thomas
6. Furditlos und treu, Marsch

Schröder

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnementa -Ronzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Marine-Marsch Thiele
2. Ouv. z. „Raymond“ Thomas
3.Finale aus der unvollendeten

Oper„Loreley “ Mendelsohn
4. Zwei Kriegswalzer ,

Frhr. v. Wechmar
5. Träume, Lied Wagner
6. Ouv. z. Oper „Das eherne

Pferd“ Auber
7. Gavotte a. d. Operette „Das

Spitzentuch der Königin“Strauss
8. Fantasie a. d. Oper „Figaros

Hochzeit“ Mozart.

Abends 8 Uhr:
Abonnem ©nts -Ifcoii ®ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1 Ouvertüre z. „Waldmeisters
‘ Brautfahrt“ F. Gernsheim

2. Ballettmusik aus Gretna-
Green E. Guirane

3. Erinnerung an ChopinA. Bekker
4. Variationen aus dem A-dnr

Quartett op. 18 v. Bethoven
5. Ouv. z. Oper „Teil“ Rossini
6. Ungarisch Tänze Nr. 5 u. 6Brahms
7. Fant. a. d. Op. „Robert der

Teufel “ Meyerbeer,

höhere Privatschule
Adclheidstrake 71.

Bon Sexta bis Sekunda er¬
teilt Einjährigenzeugnis . Kleine
Klassen, individueller Unterricht,
gute Erfolge . Tagl . Arbeits¬
stunden unter Aufsicht von Fach¬
lehrern.
Schulanfang : 9. Januar 1917.

Sprechstunde: 10—12 Uhr.
Fernruf 4626.

Pros. Dr. Scharfer.
Wiesbadener

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung, dass meine liebe Freundin

Rbeinbahnitr .5«mit tl.Samilicn-
pens. im Hause des Direkt., be¬
steht seit 16 I .,. Im Einzel- und
Gruvven - Unterr . beschleunigte
Vorbereit , für alle Schul- und
Militärprüsungen Nachhilfe und
Arbeitsstund . für schwacheSchu-
ler sämtlicherhöb. Lehranstalten.

Hilfsarbeiter
für unseren Maschinensaal
kann st» sofort melden.

Wiesbadener Verlags-Anstalt
G. m. b. &■_

Pelze — Pelze
Skunks, Nerz, Alaska-Füchse,
Steinmarder, Zobel, Seal . Kid¬
fuchs. Seefuchs, imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Frau Giirh.Adrl-
beidstraße 35. Part . 6481

Parkettböden
Schreinereh Vttbg osfê62̂ f6883

<5 e'etittct wird : Glas . Marmor.
—* Ki'niiaeaen!18nde aller Art,
sPorzellan feuerfest im Waller
Haltbarl . Luisenvla“ 6 bei
D. Ublmann. _

Aus dem Felde zurück
nehme ich meine Praxis wieder auf.

Tel 3705i s-9uhr San.-Raf Dr. Wolfe,
Sprechst. | 3_ 4 ^ (auss . am Sonntag) Luisenstr. 16.

Aucy in diesem Jahr ist unseres Hauses mit
seinen bald 600 Einwohnern unaufgefordert m so
reicher und liebenswürdiger Weise zum Werhnachts-
seste gedacht worden, daß wir allen eine kleine Weih¬
nachtsfreude bereiten konnten.

Allen lieben Gebern sprechen wir unseren herz¬
lichsten Dank aus.

IlkAoWW-MllltkdMMilmMiiS
Eichhoff. Pfarrer. 5866

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe der Brotkarten.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet mit Rücksicht dar¬
auf. daß der folgende Montag mit dem Neuiahrstag zusammen-
fallt . schon am &ett 30. Dezember 1916
Vormittags von 8—12 Uhr im „Nassauer Hof" statt. Wegen der

drtnaenden Arbeiten wird darauf aufmerksam ge¬
macht daß die Ausgabe nur in den ebenbezeickneten Vormittags¬
stunden bewirkt werden kann, am Nachmittag ist die Brotkarten¬
stelle geschlossen. E

Sonnenberg, den 28. Dezember 1916.
Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Betrisst : Bnchennutzholz für die Einwohner.

Die Einwohner , welche aus der diesjährigen Holzsällung
Buchennutzbolz zu erwerben beabsichtigen, wollen ihre Antrag
bis z»m 30. Dezember beim Gemeindevorstand einreich«». ^

Sonnender«, den 27. Dezember 1916.Bürgermeister. Buckelt.

Agathe Mertteus -Gründung.
Von einer hochherzigen Kinderfreundin für alle Horthiabm

eine Hofe, für jedes Mädchen Hemd und Höschen, angcsertigt
durch hiesige Heimarbeiterinnen : Frau Alwine send für alle
Hortkinder Nähkasten. Puppen . Griffelkasten. Spiele zur Hebung
der brachliegenden Heimindustrien m Thüringen . Frau Clara
Schramm 5 Jl:  Herr Pfarrer a. D. Schräder 10 Jt,  Frau
Brambeer 10 M:  Frl . Power 10 M;  Frau A. Wille! 6
(frau Geh-Rat Pagenstecher 10 Jl:  Herr G. August Damen¬
schneider 10 Jt:  W . R. 1 Jl:  Firma Bormaß 100 Jt  nnü ein
Posten Svielwaren ; Frl . Else John Halsketten, Jorsteckn adeln.
Kistchen, Nadelkissen. Püppcken: B. O. 150 -* ; <siau  Pa
Schott 30 Jt  für Aevfel für Nordhort : Frau W. 10 Mm
Aevsel für Nordhort : Frau Dr . Mbaufe Bücher und "- vale,
von Ungenannt 2 Bücher: Frau I . M. Füllung stir 10 Nah-
kasten- Frau Dr Engelhardt Spiele und getrag. Kleider. Frau
Bästbel Spiett Frl . Trude Bär getragene Kleidungsstücke-
durch Fr Oberst Petti Frau Oberst Moltau 5 Reaen,ch,rme
Ungenannt 15 Jl  für Berghort : Frau Landgerichtsrat Gevvert
3 Paar warme Hausschuhe: Frl . Bickel und Frl . Gerlach ,N tt-
aarnituren . Bücher: Fr . Dr . Senbertb 2 Paar Hausschuhe. Fr.
Gläser 3 Paar Stiesel . 2 Regenschirme: Fr . Dietert Tascheu-
tücher: Fr . Oberst Brückner 2 Regenschirme: Fr . Oberstltttt.
Tbiimmel l Jackett, 1 Kleid. Rock. Strumpf «, Bücher: Fr . Maior
von Glöden nochmals 2 Puppen , Spielsachen: Sreisrau von
Winzingerode und Frau Regierungsrat Steinpel 2 Hal^garm-
turen mit Muss: Frl . Lekisch Taschentücher; Ungenannt 1 Paar
Schiche: Fr Alfred Esch 2 Paar Stiefel : Fr . Wörttnann eine
Halsgarniiitr mit Muff : durch Frl . Cäsar gesammelt: 1 Kleid,
Schürzen. 4 Schulranzen , Unterrock. Bücher, Puppen undi Sptel-
foften; Frl . Uhde Bücher: Frl . Henkel Kleid. Puppe u . Pupven-
körbchen: Frl . Mahla 1 Jackett. 1 Schultasche. Frau Klee
Puppenstube und Kleiderstoff: Fr . Major Bretter Amschc. Spiel-
sacken' Fr . Hpt. v. Normarm Spielsacken, Bücher, Puv ^ n . Fr.
^berst! tut . Genö« 2 Muffe : Fr . Oberstltnt . Pfafi 9 ttrbcstu-
iovven- Herr v. Winning 12 Sweater ; Fr . Brunne 12 Hemden.
Fr Buch 7 Paar Strümpfe : Else Lotz Buch und Spiele : Schüler
der Oberrealschule am Zietenring Bücher; Herrn Gehelmrat
Else 10 Paar Strümpfe und 20 Hemden: Frau Moritz Simon
8 Hemden: Frau Otto Schmidt 3 Unterhosen: Frait Santtats-
rat Honigmann Bücher, Spiele : Herrn Amtsgerichtsrat lieber
3 Bücherk Ärrn Josef Cordan 2 Bücher: Frl . WickenSoier2 « :
Kaufmann Stamm 5 Jt:  Herrn I . Vowinkel 50 Jl:  Edith u.
Margot Heuß Puppe und Spielzeug : Herrn Äustizrat Dr . Ro-
meiß 10 Jl:  Herrn Wild. Altgelt 50 Jl:  Strnw Ernst Neuser
20 Jt:  durch Herrn Pfarrer Grein von Frl . Schm 10 Jt,  Sw«
Börner Strümpfe : Herr Luis C. Erb 17 Paar Stiefel . Schuh-
haus Jourdan 'S 6 Paar Hausschuhe: Frau Sanitatsrat Febder-
sen Strümpfe : Frl . Berle Spielsachen. Strümpfe : Firma Dan.
Fuchs Keks, Nüsse, Schokolade: Firma H. A. Wevgandt --auo-
sägen: durch den „Tagblatt "-Berlag von A. Ui , C. F
Bergmann 10 Jl:  Frau E Weygand » Jt:  Frl - Jri ° W M,

-Nat Dr . HossmQNN5 Ji\  H . M. 5 Jt*  A . Keuer
» U'  W u K. Schäfer 10 Jl:  A . H. \ Jt:  Frl . ^ lttmauu
3 Jl:  Frau Jda Elsas 20 Jl : Freifrau v H. 10 Jt:  Oberst H.
10 Jl:  3 . G. 20 Jl:  Frau Fritz Strauß -Vogler 10 Jl , . 3 . B-
« // . mj s Jt:  Frau H. Ä- 10 Jl:  Frau E. E. 10 Jt,
Hauptmann a. D. Werner 20 Jl:  31 . L. 10 Jl : %xl. «ar &cne 0
10 Jt:  Frau Kommerzienrat Sittmann 10\ Jt:  8 *« * I . J ' .drns
10 M*  Fra >u von Dusnis 20 dl » F . E . 20 Jt\  Dlrettor -
holht 5 M:  I . E. 5 Jl:  Rentner Hch. Schweisguth 20 Jl:  E.
K, 50 Jl:  Adolf Dams Möbelfabrik 10 Jl:  Geschwister Amge-
mann 30 Jl:  K . Sch. 10 JL

Allen gütigen Gönnern unserer Kinderhorte spricht herzlichen
Dank an? _ „ ’Der Vorstand.

Sonnenberg.
Bekanntmachung betreffend die Entrichtung des Warcnumiatz-

stempels kür das Kalenderjahr 1918.
Auf Grund des 8 161 der Ausführungsbestimmungen zum

Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der ^
| vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Persone

und Gesellschaften in den Landgemeinden des Landkreifev Wies¬
baden aufgefordert, den gesamten Betrag ihres Warenumsätze
im K̂alenderjahr 1916, sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres
Warenumsatzes im vierten Viertel des Kalenderiahres 1916 chs
spätestens zum Ende des Äkkonats Januar 1917 der unterzeich*
neten Stenerstelle schriftlich oder mündlich anzumelden und die
31bgabe gleichzeitig mit der Anmeldung bei der Kre^ kominunaLkaffe Hierselbst, Kreishaus Lessmgsttaße16, Zrmmer - 1 cmzu

^ Ms steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischer«, und
des Gartenbaues , sowie der Bergwerksbettieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 Jl,
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabe-
pflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren Warenumsatz nicht er¬
heblich hinter 3000 Jl  zurückbleibt , empfiehlt es stch aber zu
Vermeidung von Erinnerungen , eine die Nichtemreichung eine
Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung »uwider-
handelt oder über die empfangenen Zahlungen er Lieferungen
wissentlich unrichtige 31ngaben macht, bat e,ne Geldstraie ver^
wirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der blnterzogene
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hmterzoaenen Ab¬
gabe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Jt  bw
30 000 Jl  ein . „ . m . . .

Zur Erstattung der schriftlichen Zlnmelduug sind Vordrucke
zu verwenden. Dieselben können von Ende ds. Mts . ab bei den
Gemeindevorständen kostenlos in Empfang genommen werde,.
Auch werden sie den Steuerpflichtigen auf ihren Antrag von der
Unterzeichneten Stelle kostenfrei übersandt . Eme Aufendung von
Vordrucken ohne Zlntrag findet nicht statt.

suoieroklichtiae sind zur Anmeldung ihres Umsatzes ver-
pslichttt an» wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen

^ ’gür die in den Stadtgemeinden Biebrich und Hochheim und
in der Gemeinde Dotzheim ansässigen gewerbetreibenden Perso¬
nen gelten die von den betreffenden Gemeindeverwaltungen »u
erlassenden bezüglichen Bestimmungen.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Der Kreisausschußdes Landkreises Wiesbaden.

(Stenerstelle ).
von Heimbnr«

3Sird veröffentlicht mit den, Hiuzufügen. daß für die Er-
bebuiig der Stemvelabgabeu die Kreiskommunalkasse des Land
1 ? ses Messen Kreishaus . Lessingstraße 16 zuständig ist.

Ĉ ige Auskünfte können auf dem Bnrgermeistera 'nt.
Zimmer Nr. 4 gegeben werden.

gsd. Knndsen

heute früh sanft entschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Pauline Lehmann.

Bnenos-Aires, Kopenhagen,
Wiesbaden. 28. Dezember 1916.

Hotel Alleesaal. 479

Die Feuerbestattung findet am 30. Dezember
121/4  Uhr auf dem Südfriedhof statt.

Sonncnbcrg den 27. Dezember 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt.

Wer Miegs-Vejchadigle
Kaufleute. Biirogehiifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

BermittelmBellt Br NriegSbeschiidigle
i u Arbeitsamt , Dotzheimer S traße 1._ __ _

Bekanntmachung.
VaterländischerHilfsdienst.

Anssorderungdes Kriegsamts zur '" iwilligcn Meldung gemäß
i; 7 Abs . 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst.

Hierzu gibt das stellvertretende Generalkommando de?
18. Armeekorps das Nachstehendebekannt (.„imot-

1 Zum Austausch von Militärverfonen . die bei den beunat-
lichen Militär -Bebörden „,id . militärischen Einrichtungen tätig
sind, ,verden Hilssdienstpslichtise benötigt sti .

s.) Garnisonwachtdienst:
b) militärischen Arbeitsdienst (wie : Kammern und Kuchen

' 7 " Truppen. Handwerksstuben. Waffenmeistereien. Wa-
scĥrettn . Krankenpflegedienst. Artillerie - und Tram -De¬
pots. Proviant - und Erfatzmagazine. Sam -Depot. Gar
nisonverwaltungen , Militarvaketamter , Post- und -.eie
gramm - Ueberwachungsstellcn. Postprüfungsstellen . Backe
reien, Schlächtereien usw.) :

c) Schreiberdienst (insbesondere auch Maschinenschrerber und
Stenographen ) : . . .

ä ) Ordonnanzdienst (insbefonderc Telephonisten. Brief - und
Paketpostdienst, Botendienst) ;

e) Burschcndienst:
fl Bahn - und Briickenschutz(stir diesen Dienst kommen m

erster Linie gediente Leute — Angehörige von Kriege -
und Schiitzenvereinen — in Betracht).

-> Die Meldungen (möglichst unter Beischluß von Zeugllis-
abschristtn und einem Lenmundszcugnis der Ortspott,eibehörde)

Bezirkskommandos Laza-
reden Proviantämtern. D-vots und.dergl) -mzur-ichen. bei
denen der Hilfsdienstpslichtigein Tatigkei treten will.

Aus Zweckmäßigkeitsgründen wird von der Einstellung
Wehrpflichtiger über 18 Jahren abzusehen sein.

Unmittelbare Meldung beim stellvertretenden Generalkom-
maudo ist untersagt . Die Meldungen für die be,m stellvertre
tenden Generalkommando und der Kr 'egsamtsstellezn besetzenden
Stellen nimmt lediglich bas Garmsonkommando Franktutt a. Jl.
(Hochstraße 18) entgegen.

Jeder Hilfsdienstpslichtige darf sich nur bei einer Stell

ncelden-Di« ^ „ ohnung der Hilfsdieustvflichtigen erckolgt bis aui
weiteres auf Grund von Arbeitsvertragen nach den .ortsub-
ttchen Sätzen, sofern nicht auf Entlohnung verzichtet wird . Die
Bcrstcherungsbedingnngen und die rechtliche Stellung regeln sich
entsprechend diesem Arbeitsverhältnis.

Aiit Rücksicht aus den hohen saterländischen Zweck der Hili»-
dienstpflicht wird erwartet, daß sich i-der freiwillig meldet, der
fähig ist, eine der genannten Obliegenheiten ru erfüllen.

Frankfurt a. M.. den 16. Dezember 1916.
18 Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

-r>er stcllo. KommandierendeGeneral:
gez.: Riedel,  Generalleutnant.

AMck« W Muitimin̂ tmtimrolle.
Stadtkreis Wiesbaden.

Die 1897. 1896 und 1895 geborenen Militärpflichtige «, mit
alleiniger Ausnahme der bereits Eingestellten, werden m Ge«
mäßSeit des 8 25 der Deutschen-Wehr-Ordnung hiermit aufge-
fordert , stch zum Zwecke der Aufnahme in .d,e Rekrutierungs«
stammrolle m
am 2., 3., 4. und 5. Januar 1917 auf Zimmer Rr. Sl des Rat.

Hauses vormittags von —123̂ Uhr,

miiumdfaut^ t ^ Wiesbaden geborenen Militärpflichtigen üÄ
Geburtsiabrganges 1897 haben bei der Anmeldung ihre G«
burtsscheine, alle übrigen die in ihren Händen befindlichen M
lärvapiere (Musterungsausweis usw.) vorzulegen.

Die llilterlassnng der Anmeldung zur Stammrolle m oer
oben augmebenen 3 °» wird bis zn 30 Mark »der mit Haft b'S
zu 3 Tagen geahndet. ^

Wiesbaden, den 27. Dezember 1916. ^ ^ ^ t.

Beschluß.

Der Bezirksausschuß zu Mesbadei , bat tu semer Sitzun«
vom 6 Dezember 1916 beschlossen, beznalich des Beginnes
Schonzeit für Birk -. Hasel- und Fasanenhennen und der J* «

Lm "es"fükda ? S
zn belassen.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1916.
Äerirksausschuß. gez. Meur «^

S3öi
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